
Will man Zeugnis ablegen über die wirtschaft-
liche Entwicklung Brettens, die ergriffenen 
Chancen ihrer Bürger und den bewiesenen 

zollsystem), führte am 1.1.1834 zur Grün-
dung des deutschen Zollvereins, dem sich am 
12.5.1835 auch das Baden unter Großher-

Wagemut und Fleiss 
derselben, so ist dies 
nur möglich und kann 
entsprechen gewürdigt 
werden, wenn man die 
gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklungs tenden-
zen und ordnungspoli-
tischen Rahmenbedin-
gungen aufzeigt, die seit 
den ersten Jahrzehnten 
des 19. Jahrhunderts 
das wirtschaftliche Ge-
schehen in Deutsch-
land beeinflussten. 

BRETTEN UM 1900 
zog Leopold anschloss. 1 

So konnte bis 1888 
durch den Beitritt von 
insgesamt 33 Mitglieds-
statten der Zollverein 
ausgedehnt und gestärkt 
werden. 

Bretten im 
Aufbruch- Während Pläne zur Er-

richtung eines deutschen 
Einheitsstaates u. a. am 
Souveränitätsdenken der 
Regierenden scheiterten, 
wurde durch die Grün-
dung des Deutschen 
Zollvereins zumindest 
im wirtschaftlichen Be-
reich ein gemeinsames 
Vertragswerk geschaf-
fen, das zu einer engen 
wirtschaftlichen Verzah-
nung der Zollvereins-
staaten führte, einigend 
wirkte und den eigentli-
chen Wandel und Auf-
schwung im deutschen 
Wirtschaftsleben einlei-
tete. 2 

Das Deutschland des 
frühen 19. Jahrhun-
derts war in unzählige 
kleine und mittlere sou-

Bevölkerungs-, 
Wirtschafts- und 
Stadtentwicklung 

1875 - 1925 
veräne Einzelstaaten 
zersplittert (bis 1815: 
39 Staaten) und seit 
1815 im „Deutschen 
Bund", einem losen 
Staatenbund ohne 
Exekutivgewalt, zu-
sammengeschlossen. 
Die verheerenden wirt-
schaftlichen Folgen der 
napoleonischen Kriege, 

Die wirtschaftliche 
Entwicklung D eutsch-

lands im 19. Jahrhundert, 
industrielle Revolution 

und Gründerjahre J 
Auf der Grundlage von 
Kohle und Eisen setzte 
seit 1830 eine s türmi-
sche wirtschaftliche Ent-

die einen Zusammen-
bruch der deutschen 
Kleinstaaten und des 

Jürgen Blum 

alten Deutschen Reichs bewirkten, konnten in-
folge des engmaschigen Netzes von Zollschran-
ken, dem Fehlen eines umfassenden Handels-
systems innerhalb Deutschlands und einer zum 
Teil noch überkommenen Feudalstruktur der 
Landwirtschaft nur bedingt und unter großen 
Entbehrungen langsam überwunden werden. 

Erst die Erkenntnis, dass ein wirtschaftlicher 
Aufschwung Deutschlands nur unter Verzicht 
auf alle binnenwirtschaftlichen Handels-
hemmnisse möglich ist, d.h. durch den Ab-
bau aller Zollschranken und Verlegung der-
selben an die Landesgrenzen (sog. Grenz-

wicklung ein, die getra-
gen vom Erfindungsgeist, Wagemut und Weit-
sicht deutscher Pionierunternehmer, wie 
Krupp, Mannesmann, Haniel, Siemens, bestim-
mend für die so genannte industrielle Revolu-
tion in Deutschland wurde. 3 

Der Zollverein führte zur Errichtung eines 
großen Binnenmarktes in Deutschland und 
erleichterte ab 1835 den raschen und unge-
hemmten Ausbau des deutschen Eisen-
bahnnetzes als wichtigste Voraussetzung für 
eine von Handelshemmnissen befreite stür-
mische wirtschaftliche Aufwärtsentwicklung. 
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Entwicklung des Eisenbahnnetzes in Deutschland 

1840 
549 km 

1850 
6.044 km 

1870 
19.575 km 

1880 
33.838 km 

1910 
61.148 km 

Die verkehrstechnische Erschließung Deutsch-
lands durch die Eisenbahn als ein geradezu 
revolutionär anmutendes Verkehrsmittel und 
durchgreifende Maßnahmen zur Verbesse-
rung der Infrastruktur in städtischen wie auch 
in ländlichen Gebieten bildeten die Grundla-
gen der Industrialisierung. Neben der Erwei-
terung der Absatzgebiete, der Verbilligung der 
Landtransporte und einer verbesserten Markt-
transparenz , trat eine wachsende Bedeutung 
der betrieblichen Standortfrage. 

Der technische Fortschritt als der eigentliche 
Motor des wirtschaftlichen Wachstums und 
das Streben nach Modernisierung und Ratio-
nalisierung der Produktionsprozesse und -
techniken bewirkte bei hoher Investitionsnei-
gung der Unternehmer und der Bereitstellung 
von ausreichendem Fremdkapital durch spe-
ziell auf Unternehmensneugründungen aus-
gerichtete Banken eine stetige Steigerung der 
Arbeitsproduktivität in Deutschland. 

Die staatliche Einflussnahme auf die wirt-
schaftliche Entwicklung, auch wenn nicht von 
einer eigentlichen Industriealisierungspolitik 
gesprochen werden kann, ging außerordent-
lich weit, insbesondere durch die Schaffung 
rechtlicher Rahmenbedingungen, in denen sich 
die privaten Wirtschaftsaktivitäten bewegen 
konnten. 

Solche das Wirtschaftsleben regelnde und 
zugleich stimulierenden gesetzgeberischen 
Maßnahmen waren: 

1848 Wechselordnung 

1861 Allgemeines Deutsches 
Handelsgesetz buch 
(ADHGB) 

1897 Handelsgesetz buch 
(HGB) 

1.1.1900 Bürgerliches Gesetzbuch 
(BGB) 

Im Großherzogtum Baden dokumentierte 
sich dieser Staatsliberalismus am 20.9.1862 
durch Erlaß der Gewerbeordnung, die in ih-
ren Art. 1 und 26 die Gewerbefreiheit ge-
setzlich verankerte und die bestehenden 
Zunftverfassungen und Innungsrechte auf-
hob. Alles was den freien Wettbewerb beein-
trächtigte und die wirtschaftliche freie Ent-
faltung störte, suchte der Staat im Rahmen 
seiner Industrialisierungs- und staatlichen 
Wirtschaftspolitik abzubauen. 

Unter diesem liberalen staatlichen Ordnungs-
rahmen beschleunigte sich der wirtschaftliche 
Aufschwung Deutschlands. Durch den Ab-
schluß von Handelsverträgen zwischen dem 
Deutschen Zollverein und ausländischen Staa-
ten, die den Vertragspartnern gleiche Bedin-
gungen beim gegenseitigen Warenaustausch 
einräumten, kam es zu einer erheblichen Aus-
dehnung der Absatzgebiete und erlaubte eine 
kostengünstigere Produktion infolge großer 
Stückzahlen. 

Der Schwung der sog. Gründerjahre, die In-
dustrialisierung Deutschlands, führte zumin-
dest bis 1873 zu weitgehend ungebremstem 
Wirtschaftswachstum, speziell in den Berei-
chen Kohle-, Roheisen- und Stahlprodukti-
on, Maschinenbau, Textilproduktion, Chemie-
und Elektrotechnik. 

Beispielhaft hierzu die Entwicklung der 
Steinkohleproduktion in Deutschland (Pro-
duktion in Mio. t) 

1840 über 4,0 

1857 11,3 

1865 21,8 

1871 ca. 30,0 

1900 109,0 

1912 175,0 



Bevölkerungs-, Wirtschafts- und Stadtentwicklung in Bretten 

Die Impulse, die von den wirtschaftlichen 1.10.1853, wie auch vom Bau der Kraichgau-
Umwälzungen, Erfindungen und technischen bahn mit seiner Fertigstellung der ersten Teil-
Neuerungen in Deutschland ausgingen, fan- strecke Grötzingen - Bretten - Eppingen am 
den in Bretten verhältnismäßig spät ihren 15.10.1879 ausgingen und Bretten als badi-
sichtbaren Niederschlag. Noch um 1840 fin- sehe Amtsstadt und Eisenbahnknotenpunkt 
den sich in Bretten keinerlei Anzeichen einer eine erhöhte Attraktivität als Wirtschafts-
industriellen Entwicklung, was auch für das standort bescherte. 5 

Jahr 1861 immer noch zutraf, wie einer vom 
deutschen Zollverein durchgeführten Gewer- Positiv wirkte auch, daß Bretten hinsichtlich 
bezählung zu entnehmen, ist. 4 Nicht hoch seiner Bevölkerungsentwicklung u.a. als Fol-
genug einzuschätzen waren jedoch die wirt- ge verbesserter Hygienebedingungen, sinken-
schaftlichen Impulse, die vom Ausbau des der Säuglingssterblichkeit bei steigender Ge-
badischen Eisenbahnnetzes, insbesondere dem burtenrate dem allgemein in Deutschland zu 
Bau der Eisenbahnlinie Bruchsal - Bretten - beobachtenden Aufwärtstrend, wie nachfol-
Mühlacker, Eröffnung des Linienverkehrs am gend aufgezeigt, folgte. 6 

Bevölkerungsentwicklung in Bretten 

1. in ausgewählten Zählungsjahren 

Einwohner 

2. Veränderungen in ausgewählten Zeiträumen 

1811 
1825 
1845 
1852 
1875 
1885 
1895 
1900 
1910 
1925 

2.529 
2.922 
3.226 
3.464 
3.606 
3.931 
4.511 
4.781 
5.323 
5.651 

1811 - 1825 
1825 - 1852 
1852 - 1875 
1875 - 1900 
1900 - 1925 

insgesamt % 

393 15,5 
542 18,5 
142 4,1! 7 

1.175 32,6 
840 17,6 

Die für ganz Deutschland im 19. Jahrhun- sehen 1850 und 1913 absolut je Einwohner 
dert geltende Bevölkerungszunahme, die den um das Fünffache.9 

Menschen in der Landwirtschaft kaum die 
Möglichkeit für eine gesicherte Existenz bot, Für Bretten zeigt sich dies insbesondere für 
forcierte mit Sicherheit die industrielle Ent- die Zeit ab 1860 in deutlich vermehrten 
wicklung. Letztere wiederum wurde auch im Firmenneugründungen, anfangs im handwerk-
Amtsbezirk Bretten durch eine verbesserte lieh und gewerblichen, später im industriellen 
Infrastrukturpolitik und verkehrstechnische Sektor. Der Verpflichtung jedes Gewerbetrei-
Erschliessung unterstützt, was wiederum zur benden, gemäß §§ 14 , 15 der Gewerbeord-
Schaffung neuer Arbeitsplätze führte. Nicht nung die Aufnahme seiner selbständigen ge-
die neuen Maschinen verursachten die Not werblichen Tätigkeit dem städtischen Ord-
in der Bevölkerung des 19. Jahrhunderts, son- nungsamt mitzuteilen, ist es zu verdanken, 
dem im Gegenteil, sie trugen ganz entschei- dass zumindest ab 1872 sämtliche Unterla-
dend zum Wachstum der Wirtschaft, zur Lin- gen im Archiv der Stadt Bretten hierüber 
derung und Beseitigung von Armut und Ar- Auskunft geben und so wichtige Erkenntnis-
beitslosigkeit bei. 8 Entsprechend stieg das se zur Brettener Wirtschaftsgeschichte ver-
Nettoinlandsprodukt in Preisen von 1913 zwi- mitteln. 10 41 
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Für die Zeit davor sind nachfolgende gewerbliche Firmenneugründungen belegt: 

1845 

1.7.1850 

um 1860 

18.5.1862 

1863 

13.3.1864 

1865 

1868 

1869 

Gebrüder Ammann 

Sparkasse Bretten 

Gebrüder Wöhrle 

Christian Beuttenmüller 

Franz Leitz 

Holzhandlung, Zimmergeschäft 

Maschinenfabrik u. Feuerwehrgerätebau 

Handel mit Erdöl und Lampen für Erdöl 

Buchdruckerei und Verlag 
,,Brettener Wochenblatt" 

Vorschussverein Bretten e.G. 

Heinrich Frank Söhne 

Louis Gräter 

Jakob Doll 

Zichorien 

Metallgießerei und Armaturenfabrik 

Seifensiederei 

Ab 1872 finden sich u. a. nachfolgende Gewerbeanzeigen über Neugründungen in Bretten, 
was auf die zunehmende Attraktivität dieses Wirtschaftsstandorts, z.B. auch durch die Er-
richtung eines städtischen Gaswerks im Jahr 1879 und eines Elektrizitätswerks in 1897, 
beide in der Melanchthonstraße 94 - 96, zurückzuführen ist. Auch für bereits bestehende 
auswärtige Firmen wurde Bretten interessant, was deren Umsiedlung nach Bretten unter-
streicht: 11 

07.06.1875 Salomon Wertheimer Eisenhandlung 

18.10.1876 Carl Andreas N eff Schlosser 

01.01.1880 Gebrüder Harsch Zimmergeschäft mit Holzhandel und 
Dampfsägewerk 

30.09.1880 Carl Friedrich von Molitor Bürsten und Pinselfabrik 

16.04.1884 Christoph Grauff u. mechanische Werkstätte, Maschinen-
Ludwig Staudt fabrik und Messinggießerei 

22.10.1884 Wilhelm Schmidt Fabrik für Kühlapparate 

25.04.1885 Carl Ackermann Korkschneide- u. Korkstopfenfabrik 

09.02.1889 M. A. Laemle Schlosserei für Anfertigung 
eiserner Herde und Beschläge 

11.06.1889 Carl G.A. Schmidt Fertigung von Drehbänken und 
Hilfsmaschinen für mechanische 
Werkstätten 

28.12.1889 Friedrich Seiz und Buchdruckerei und Verlag 
F Biedermann ,,Brettener Sonntagszeitung" 

17.01.1890 Johann Harsch Lampen- und Lampenbestandsteile-Geschäft 

um 1890 Lindenmann & Braun Dampf - Chocolade und 
Zuckerwarenfabrik 



23.05.1893 Wilhelm Hannich Verladegeschäft und Güterbestätterei 

um 1893 Gebrüder Betsche & Cie Dampfziegelei 

um 1893 Georg Philipp Groll mechanische Schuhfabrik 

13.06.1894 Philipp Hartmann u. Eisen- und Holzdreherei mit 
Fridolin Wenz Dampfbetrieb 

04.02.1895 Wilhelm Henn Korkstopfenfabrik 

um 1895 M. Eichtersheimer Zigarrenfabrik 

1905 Ernst Keller Etuisfabrik 

22.03.1913 Josef Mellert Fabrik für Feinmechanik 

01.03.1914 K. W & A. Muckenfuß Ofen- und Herdfabrik 

01.07.1921 Carl Glöckler Korkenfabrikation 

Diese für Bretten so bedeutenden Neugrün-
dungen führten in verstärktem Maße zu ei-
ner Verlagerung der Tätigkeitsbereiche der 
Beschäftigten aus der Landwirtschaft in den 
gewerblich industriellen Sektor, was zugleich 
auch mit einer tiefgreifenden Veränderung der 
heimischen Sozial- und Bevölkerungsstruktur 
verbunden war. 

Während um 1870 noch fast zwei Drittel der 
Bevölkerung in Gemeinden unter 2000 Ein-
wohnern lebten und mehr als die Hälfte aller 
Beschäftigten dem Agrarsektor zuzurechnen 

waren, lebten um 1910 nur noch 40% der 
Bevölkerung in kleinen Gemeinden, wie sich 
auch der Anteil der Großstädter auf ein Fünf-
tel erhöhte und nur noch ein Drittel der Er-
werbstätigen von der Landwirtschaft lebte. 12 

Nachfolgende Übersicht über die Verlage-
rung der Tätigkeitsbereiche der Erwerbstäti-
gen in Deutschland darf, wenn auch mit ei-
ner zeitlichen Verzögerung (für die Zeit ab 
1890) auch für Bretten und die dort zu be-
obachtenden Incl us trialisierungs tendenzen 
herangezogen werden: 

Sektor Tätigkeitsbereiche der Beschäftigten in % 
1850 1913 1939 1975 

Land- und Forstwirtschaft 
Gewerbe und Industrie 

so 
25 

So wurden allein im Amtsbezirk Bretten in 
den Jahren 1884, 1890, 1892 und 1894 
durchschnittlich 38 neue Gewerbebetriebe ge-
gründet, was diese Strukturverlagerung auch 
in unserer Region bestätigt. 13 

In kurzen Zeitintervallen, jeweils auf den 1.10. 

33 
33 

25 
40 ? 

7,2 
so 

tigten, die in Gewerbe und Industrie ihr Aus-
kommen suchten und fanden. Aus diesen Er-
hebungen können ferner auch Rückschlüsse 
auf die wirtschaftliche Bedeutung der einzel-
nen Brettener Unternehmen und Branchen 
gezogen werden. 

des jeweiligen Erhebungsstichtages von der Die Auswertung von Erhebungen ausgewähl-
Stadt Bretten durchgeführte statistische Erhe- ter Stichtage, hier beschränkt auf die 20 be-
bungen über die Art der Gewerbebetriebe und deutendsten Brettener Unternehmen, geben 
deren Beschäftigtenzahlen unterstreichen die- einen interessanten Einblick in die Struktur der 
se Verlagerung der Tätigkeitsbereiche sowie die Brettener Wirtschaft und ihre Entwicklung im 
zunehmende Zahl der einheimischen Beschäf- konjunkturellen Auf- und Abschwung 14 43 



Unternehmen Anzahl der Arbeiter 

1898 1900 1904 1910 1920 1922 

Ackermann, Carl 17 16 15 9 unter 10 

Ammann Gebrüder 52 so 56 57 56 63 

Betsche Gebrüder 24 21 23 25? 27 34 

Beuttenmüller & Cie 68 76 54 59 48 56 

Eichtersheimer, M. 44 38 9 8 21 15 

Frank, Heinrich Söhne 3 40 ? 

Grauff, Christoph 6 6 5 5 unter 10 

Groll, G. Ph. 40 40 52 45 56 72 

Gillardon, Heinrich 20 14 13 12 

Harsch Gebrüder 118 109 133 100 72 75 

Henn, Wilhelm 16 18 23 12 

Keller, Ernst 37 35 68 

Laemle, M.A. so 60 87 88 84 147 

Leitz, Franz 7 6 8 9 9? 13 

Meliert , Josef um 1913 38 80 85 

Molitor, C. von 34 36 64 34 53 77 

Neff, Carl 6 1 10 18 17 23 

Müller, Erhardt 13 37 15 17 

Schmidt, Carl G. A. 21 18 21 37 

Schmidt, Wilhelm 128 89 88 102 76 97 

Kolb + Engel 15 

Jost, Johann 14 

Hannich, Wilhelm August 16 
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Im September 1924 gab es im Amtsbezirk Bretten 36 Betriebe mit 10 und mehr Arbeitern, 
die den nachfolgenden Wirtschaftssektoren zuzuordnen waren: 15 

Sektor Anzahl der 
Betriebe % Arbeiter % 

Steine und Erden 10 27,7 632 36,3 

Metallverarbeitung 5 13,9 243 14,0 

Maschinen, Apparate 2 5,6 109 6,3 

Chemische Industrie 1 2,8 12 0,7 

Textilindustrie 1 2,8 15 0,8 

Papierindustrie 1 2,8 101 5,8 

Holzindustrie, Schnitzstoffe 8 22,1 277 15,9 

Tabakindustrie 5 13,9 232 13,4 

Bekleidungsgewerbe 1 2,8 61 3,5 

Baugewerbe 2 5,6 58 3,3 

36 100,0 1.740 100,0 

Diese Übersicht unterstreicht die damals noch Melanchthon-, Wilhelm-, Pforzheimer- und 
vorhandene Branchenvielfalt der Wirtschaft Weißhoferstraße und bestätigen die zuneh-
im Amtsbezirk, die in späteren Jahren in mende Bedeutung und Stärke der heimischen 
Bretten in eine nicht ungefährliche einseitige Wirtschaft und den damit verbundenen stei-
Struktur zu Gunsten der Herd- und Metall- genden Lebensstandard seiner Bewohner. 
verarbeitenden Industrie mündete. 

Ohne die Bedeutung der kleinen Handwerks-
Stetiges Bevölkerungswachstum, ausgepräg- betriebe schmälern zu wollen, verdankt 
te Industrialisierungstendenzen und das Be- Bretten seinen wirtschaftlichen Aufschwung 
mühen um Rationalisierung der Produktions- und die Industrialisierung dem unterneh-
und Betriebsabläufe führten ab 1880 zu ei- merischen Wagemut und Erfindergeist eini-
ner systematischen, flächendeckenden Bebau- ger weniger, aber für Bretten außerordent-
ung des Stadtgebietes von Bretten 16 , insbe- lieh bedeutender Pionierunternehmer, was 
sondere in den Bereichen der Bahnhof-, nachfolgende Kurzbiographien belegen sollen. 
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Christian Beuttenmüller 

(9.3.1830 - 6.2.1903) 

18.5.1862 Gründung einer Gesellschaft (bis 
1875 mit Hermann Weißenburger als Part-
ner), die sich anfangs ausschließlich mit dem 
Handel des in den USA gewonnenen Erdöls 
sowie mit Erdöllampen beschäftigte. Aufgrund 
ungünstiger Standortlage verlegte sich die Ge-
sellschaft alsbald auf die eigene Fabrikation 
von Erdöllampen, anfangs in der Melanch-
thonstraße 11, ab 1868 in der Gölshauser 
Straße 3 (heute: Heilbronner Straße), wo man 
unter der Firmierung C. Beuttenmüller & Cie 
den Produktionsschwerpunkt auf die Herstel-
lung lackierter Blech- und Metallwaren legte 
und später um Laternen, Lampen, Blech-
plakate (Agenturschilder), Metallgrabkränze 
und Feuerwehrausrüstungsgegenstände er-
weitert. 
1877 und 1890 erlaubte die geschäftliche Ent-
wicklung den Bau weiterer Betriebsgebäude 
auf dem Fabrikgelände. 1887 erfolgte die 
Gründung einer Zweigniederlassung in Mai-
land. Mit Wirkung zum 1.1.1890 wurde die 

Lampenfabrikation an den bisherigen Proku-
risten Johann Harsch zwecks Straffung des 
eigentlichen Kerngeschäfts (Metallwarenfabri-
kation) verkauft. 
Ab 1892 leitete der Sohn des Firmengründers, 
Ernst Beuttenmüller (24.12.1864 - 7.10.1940), 
zusammen mit seinem Schwager, Hermann 
Wittmer, das Unternehmen. ach dessen Tod 
ab Juli 1904 als Einzelunternehmen geführt, 
konnte sich das Unternehmen in den Folge-
jahren dank der weitsichtigen Unternehmens-
politik von Ernst Beuttenmüller auch in 
schwierigen Jahren u.a. als Folge erheblicher 
Exporthemmnisse, achfrageverschiebungen 
und einer starken Konkurrenzsituation im 
Markt behaupten. 

Zahl der beschäftigten Arbeiter 

1872 
60 

1898 
68 

1904 
54 

Seit 1880 hatte das Unternehmen eine eige-
ne Betriebskrankenkasse, seit 1888 eine 
Betriebsfeuerwehr, eine Werksbibliothek ab 
1906 sowie ab 1903 einen Arbeiterunter-
stützungsfonds als Ausfluß seiner frühen so-
zialen Verantwortung. 

Carl Glöckler 

(15.5.1893 - 22.12.1972) 

1.7.1921 Gründung eines Einzelunternehmens 
in der Weißhofer Straße 69. Erwerb der Ma-
schinen der dort ansässigen, aber wirtschaft-
lich 1918 zusammengebrochenen Korken-
fabrik Wilhelm Henn, Inhaber Willi Nelke. 
Gegenstand des Unternehmens war die Her-
stellung und der Vertrieb von Korken aller Art 
sowie Vertrieb von Kellerei- und Brauereiartikel 
Um 1925 Verlegung der betrieblichen Aktivi-
täten zusammen mit der in 1923 erworbenen 
Villinger Firma Haberer, Pfeiffer & Co in die 
Pforzheimer Straße. Ein stetiger wirtschaftli-
cher Aufschwung in den Folgejahren als Folge 
weitsichtiger unternehmerischer Entscheidun-

1910 
59 

1920 
48 

1922 
56 

In den Jahren 1921 bzw. 1927 traten die bei-
den Söhne von Ernst Beuttenmüller, Hermann 
und Dr. Otto Beuttenmüller, aktiv in das Un-
ternehmen ein und sicherten auch in den 
schwierigen Jahren der Weimarer Republik den 
wirtschaftlichen Bestand des Unternehmens. 

gen war zu verzeichnen. Das Gespür und die 
Fähigkeit, sich rechtzeitig den sich ändernden 
Marktdaten und Technologien anzupassen, 
führte Ende 1920 zur Preßkorkfertigung u. a. 
für Dichtungszwecke und später zur Errich-
tungeiner eigenen Korkmühle. 
Der alte Korkstopfen war passe, die wirtschaft-
liche Zukunft gehörte der Preßkorkfertigung 
von Dichtungsplatten mit späterem Schwer-
punkt auf Motorendichtungen. 

Zahl der beschäftigten Arbeiter: 
1921 1922 

2 10 



M. A. Laemle 

Gegründet am 30.4.1848 von Machol Arion Melanchthonstraße 53. Der wirtschaftliche 
Laemle als reines Handelsunternehmen in Erfolg ermöglichte bereits im Jahre 1890 den 
der Melanchthonstraße 18, das er am Neubau in der Melanchthonstraße 94, dem 
13.1.1861 erworben hat. 11.2.1889 Beginn bereits um 1900 eine nochmalige Betriebs-
der eigentlichen Fabrikation von eisernen verlagerung in die Wilhelmstraße 27 /29 fol-
Herden unter seinen drei Söhnen in der gen sollte. 

Zahl der beschäftigten Arbeiter: 

1898 
50 

1904 
87 

1910 
88 

1920 
84 

1922 
147 

Infolge fehlender männlicher Nachkommen M.A. Laemle AG. Aus dieser Firmierung 
erfolgte am 28.4.1920 die Umwandlung der wurde auch das Markenzeichen „MALAG" 
bisherigen OHG in die Ofen- und Herdfabrik abgeleitet, mit dem die spätere Entwicklung 
Bretten AG und bereits am 14.5.1921 in die des Unternehmens untrennbar verbunden ist. 

J3R!J!EN, DEN /k ~;µL, 1,H 

Carl Andreas Neff 
RECHNUNG fi,:Jt.r~ ,/,,1,v, 

(3.11.1851 - 20.2.1910) _ . ErfüUungaor1Sretten - - ~------

Sandte für Ihre werte Rechnung und Gefahr C . N . .1i~ 1 pec 

18.10.1876 Betrieb einer Schlosserei zusam-
men mit seinem Schwager Adam Schäffer im 
Hinterhof der Gaststätte Zähringer Hof (Weiß-
hofer Straße 33). 

Mai 1877 Gründung einer Herdschlosserei im 
Anwesen Weißhofer Straße 33, ab 1878 in der 
Melanchthonstraße 74, ab 1896 in der Me-
lanchthonstraße 63 als äußeres Zeichen eines 
expandierenden Unternehmens. 

Der Erfolg der Herd- und Backofenfabrika-
tion, ab 1885 mit dem Schwerpunkt auf 

Söhne Adolf (25.11.1877 - 3.9.1940) und 
Heinrich Neff, letzterer bis 1927, das Unter-
nehmen erfolgreich durch die schweren Jahre 
des 1. Weltkriegs (Betriebsstillegung) und der 
Inflation. Der Übergang zur Produktion von 
Großküchenherden ab 1910 sowie der von 
Adolf Neff konstruierte und durch Patente 
geschützte Konditoreigasbrenner ab 1919, 
dokumentierten die Fähigkeit des Gründer-
sohns, am technischen Fortschritt zu parti-
zipieren und erfolgreich den Wechsel vom 
Kohle- zum Gasherd zu vollziehen. 

Konditoreibacköfen ist zurückzuführen auf In 1931 tritt sein Sohn, Dr. Alfred Neff 
moderne Konstruktionsprinzipien, eigenen Er- (18.7.1906 - 2.11.1970) in das Unternehmen 
findungen und unternehmerischem Weitblick ein und durch zukunftsweisende Neukonstruk-
und führte 1905 zur Standortverlegung in die tionen unter Berücksichtigung der Elektrizität 
Bahnhofstraße 9. Nach dem Tod des Firmen- als neue Energie expandiert das Unterneh-
gründers am 20.2.1910 führen dessen beiden men sehr erfolgreich in den Folgejahren. 

1898 
6 

1904 
10 

Zahl der beschäftigten Arbeiter 

1910 
18 

1920 
17 

1922 
23 

1938 
um 40 47 
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Carl Georg Alois Schmidt 

(2.11.1852 - 1937) 

11.6.1889 Aus Kürnbach stammend, Grün-
dung einer mechanischen Werkstätte für Dreh-
bänke und andere Hilfsmaschinen in der 
Pforzheimer Straße 44, später Verlagerung in 
die Wilhelmstraße 10. 

Der Produktion von Uhrmacherwerkzeugen 
und -maschinen folgte alsbald die bahnbre-
chende Erfindung des Bleistiftspitzers und 
damit der erfolgreiche wirtschaftliche Auf-
schwung des Unternehmens. 

Josef Mellert 

(9.3,.1863 - 1947) 

Planskizze eines 
Bleistiftspitzers 

Industriekaufmann und Prokurist der Fa. 
Gebrüder Harsch übernahm am 22.3.1913 
die feinmechanische Fabrik des Carl G. A. 
Schmidt unter der technischen Leitung sei-
nes Sohnes Rudolf Mellert. 

In den 20 er Jahren ständige technische Ver-
besserung der aus Messingstangen spanabhe-
bend hergestellten Bleistiftspitzer und Siche-
rung des technischen Wissens durch zahlrei-
che Gebrauchsmusteranmeldungen beim 
Reichspatentamt in Berlin. 

1928 erfolgte die Bebaung des neuen Firmen-
geländes an der Hermann - Beuttenmüller -
Straße, da der bisherige Standort in der Wil-
helmstraße dem Unternehmen keine weiteren 
Expansionsmöglichkeiten bot. Produktionsko-
sten wie auch die verschärfte Wettbewerbs-
situation machten ab 1930 den Übergang zur 
billigeren Kunststoff - Fertigung der Bleistift-
spitzer unumgänglich. Der Bleistiftspitzer aus 
Kunststoff führte das Unternehmen in ein 
neues technisches Zeitalter, das der Kunststoff-
verarbeitung. 

Zahl der beschäftigten Arbeiter: 

1898 
21 

1904 
21 

1910 
37 

1920 
80 

1922 
85 



Wilhelm Schmidt 

(1.6.1854 - 9.4.1930) 

Gründete als Blechner aus Kürnbach stam-
mend am 4.4.1879 eine Firma in Flehingen, 
nachdem ihm das kaiserliche Reichspatent für 
einen runden Gegenstrom - Berieselungs-
kühler erteilt wurde. 

Der wirtschaftliche Erfolg des Kühlapparates, 
der bevorzugt Verwendung im Brauereigewer-
be fand, ließ die Beschäftigtenzahl in weni-
gen Jahren auf über 40 ansteigen. Dies, wie 
auch die beengten Räumlichkeiten machten 

.Fol. 

am 22.10.1884 die Verlegung des Betriebes 
in die Wilhelmstraße 17 in Bretten unumgäng-
lich. Am 11.10.1887 erfolgte der Handels-
registereintrag als W Schmidt, Kühlapparate-
fabrik. 

Ab 1891 werden flache Röhren-Beriese-
lungskühler in verschiedenen Größen für Mol-
kereien und Brauereien hergestellt, die natio-
nale und internationale Anerkennung finden 
und sich erfolgreich im Markt behaupten. 

W. Schmidt. 

Milch-Kühl-Apparat. ---<>O<><x:--- Bier-Kühl-Apparat, 

Ab 1905/1907 erfolgte die Aufnahme der Söh- In 1925 Beginn der Bebauung des neuen 
ne des Firmengründers, Carl Wilhelm und Otto Firmengrundstücks an der Pforzheimer 
Schmidt, in das als OHG geführte Unterneh- Straße durch Errichtung einer großen Fer-
men. Ständige konstruktive Verbesserungen tigungshalle, die eine rationelle und kosten-
sowie eine weitsichtige Unternehmenspolitik si- günstigere Produktion, auch großer Beriese-
chern auch hier in schwierigen Zeiten hohen lungskühler erlaubte. 
Beschäftigungsstand und wirtschaftlichen Erfolg 

1884 
um 40 

1898 
128 

Zahl der beschäftigten Arbeiter 

1904 
88 

1910 
102 

1920 
76 

1925 
97 
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Wirtschaftwerbung im ausgehenden 
19. Jahrhundert in Bretten 

Das Wirtschaftsleben ist von alters her gekenn-
zeichnet durch Kaufen und Verkaufen, durch 
das unablässige Bemühen, Angebot und Nach-
frage zusammenzuführen. Dieses Streben nach 
Verstetigung der Absatzchancen durch Verbes-
serung der Markttransparenz für alle am Wirt -
schaftsleben Beteiligten, führte zu einer syste-
matischen Wirtschaftswerbung in Deutschland, 
die ohne die modernen Medien wie Radio, 
Fernsehen und Internet auskommen musste.17 

Erleichtert durch umwälzende Neuerungen in 
der Drucktechnik (Lithographie oder Stein-
druck durch Alois Senefelder 1797, Einfüh-
rung der Schnellpresse ab 1811 und der Rota-
tionsmaschine im Zeitungswesen ab 1873) so-
wie der Fotographie finden sich als klassische 
Werbemittel des Unternehmers neben Zeitungs-
anzeigen, Firmenprospekten, -katalogen und 
Plakaten insbesondere seine Firmenrechnun-
gen, die „Faktura", die er als Werbeträger zu 
nutzen verstand, um seine Angebots-, seine Pro-
duktpalette und damit sein wirtschaftliches Lei-
stungsvermögen der Öffentlichkeit zu präsen-
tieren. 

Hierbei bot sich insbesondere der Kopf der 
Firmenrechnung für eine umfassende Werbung 
an. Neben einer reinen Sachinformation (Pro-
duktwerbung) trat gleichrangig das Bedürfnis 
des Unternehmers zur umfassenden Selbstdar-
stellung und Dokumentation seiner Leistungs-
fähigkeit (Firmenwerbung). Sachliche Informa-
tionsinhalte wechselten mit rein emotionalen 
Inhalten. Da ist der Stolz des Unternehmers 
auf seine Produkte und seine Produktionsstätte, 
der ihn veranlasste, alle Register der Werbepsy-
chologie zu ziehen, um den Rechnungsempfän-
ger und sein Umfeld zu beeinflussen.18 

~dinung1 
' .J,ff 

:I'. -.- 'ff' ,J~nm«/k 6'~ 
• ~n,-

So finden sich neben der detaillierten Angabe 
über die hergestellten oder gehandelten Er-
zeugnisse und Spezialitäten, die Firmenan-
schrift, die Verkaufskonditionen, Bankver-
bindungen und die Telefonnummer, vorrangig 
stets das Firmengebäude. Nicht die kleine 
Werkstätte, sondern besser noch der ganze 
Firmenkomplex, sowie etwaige Filialbetriebe 
mit möglichst vielen rauchenden Schornsteinen. 
Im Hintergrund fast regelmäßig die vorwärts 
stampfende Eisenbahn als Symbol des neuen 
technischen Fortschritts, der Prosperität und 
Dynamik des Unternehmens und seiner Füh-
rung 

Um Nachfrage zu wecken und den Absatz zu 
sichern, wurde der Firmenbriefkopf häufig 
mit weiteren Symbolen wirtschaftlicher Stär-
ke und technischen Fortschritts ausge-
schmückt. Erwähnt sei u.a. das geflügelte Rad 
mit den Schwingen des Adlers, die Weltkugel 
als Zeichen von Exportstärke, Fortuna die 
Glücksgöttin als Allegorie von Handel und 
Industrie oder Merkur mit Flügelhut. Letzte-
rer ziert häufig die Briefköpfe von Speditio-
nen und Handelshäusern. 



Größe und Solidität sowie technisches Know 
-how, dokumentiert durch die erfolgreiche 
Teilnahme an nationalen und internationalen 
Gewerbe- und Industrieausstellungen und die 
dabei errungenen Preis- und Leistungsmedail-
len, sollen dem Nachfrager, dem Kunden 
durch eine so gestaltete Firmenrechnung sug-
geriert werden, sollten ihn vom hohen Quali-
tätsstandard des ihm angebotenen oder be-
reits erworbenen Erzeugnisses überzeugen. 
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C. v. Molitor, Bretten (Baden) 
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ULM 1871. 1(1itenl1Dltrn 1872. 

Silberne l1!ld.1ille. 
WIEN 1873. 

Die Zeit von 1880 - 1914 darf als Blütezeit 
dieser Art von Firmenwerbung angesehen 
werden. Zum Teil überladene Briefköpfe sym-
bolisieren den damaligen Zeitgeist und das 
selbstbewusste unaufhaltsame wirtschaftliche 
Streben, den Schaffensdrang des deutschen 
Unternehmers, der sich von der Dynamik des 
wirtschaftlichen Aufschwungs hat mitreißen 
lassen und voll Optimismus glaubt, einem gro-
ßen Zeitalter entgegenzugehen. 

Erst ab 1914 werden die Firmenbriefköpfe 
vom Ballast überholter Werbeinhalte befreit, 
werden nüchterner und dokumentieren eine 
sachlichere Einstellung in das wirtschaftlich 
Machbare. Reine Sachinformationen, be-
schränkt auf das notwendige Maß, überwie-
gen. Ebenso wie mit der Einführung der 
Schreibmaschine ab 1905 die individuellen 
Tintenschriftzüge und akkuraten Zahlen-
kolonnen ihr Ende finden und ein uniformes 
Schriftbild sie ersetzt, so endet auch die Peri-
ode, in der die Wirtschaftswerbung so star-
ken Einfluß auf die Ausgestaltung des Firmen-
briefkopfs nahm. Die Wirtschaftswerbung 
bedient sich nun ganz anderer moderner Wer-
beträger und psychologisch weit ausgefeilte-
rer Marketingmethoden, um erfolgreich den 
Absatzmarkt oder treffender, den Kunden zu 
bearbeiten. 
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Das I<reditgewerbe und seine Bedeutung 
für die wirtschaftliche Entwicklung Brettens 

l l 

Das Tempo des wirtschaftlichen Auf- Kapital setzte die häufig mit geringem Eigen-
schwungs, den Deutschland im 19. Jahrhun- kapital ausgestatteten und mit Liquiditätspro-
dert genommen hat, ist in hohem Maße dem blemen belasteten Betriebe in die Lage, die 
Engagement moderner Industriebanken in wirtschaftlichen Möglichkeiten, die der tech-
den wirtschaftlichen Ballungszentren und den nische Fortschritt bot, wahrzunehmen, sich 
kleineren kommunalen Handwerkerbanken, im freien Wettbewerb zu behaupten und da-
den Sparkassen und den gewerblichen Kre- mit Arbeitsplätze zu schaffen und solche zu 
ditgenossenschaften in den kleinen Städten zu sichern. 
verdanken. 

In Bretten führten die oben dargelegten wirt-
Da die Landwirtschaft der wachsenden Bevöl- schaftlichen und sozialen Nöte am 1.7.1850 
kerung keine sichere Erwerbsmöglichkeit mehr zur Gründung der Sparkasse und am 
bieten konnte, Arbeitslosigkeit, Hunger, Ver- 13.3.1864 mit 38 Mitgliedern zur Gründung 
elendung und Abwanderung in Industrie- eines Vorschußvereins nach den Grundsät-
zentren oder Auswanderung viele Städte und zen von Schulze - Delitzsch. 
Gemeinden bedrohte, war ein wirtschaftliches 
Überleben der mittelständischen Handwerks- 1923 erfolgte die Umfirmierung in Vereins-
und Gewerbebetriebe angesichts der gravie- bank Bretten e.G.m.b.H., die heutige Volks-
renden technischen Umwälzungen jener Zeit, bank Bretten eG, letztere im Jahre 1924 mit 
nur durch Rückgriff auf Fremdkapital mög- 2.016 Mitgliedern (Genossen). 
lieh. 

Die Berechtigung und wirtschaftliche Notwen-
Erst die Sammlung kleiner und kleinster Spar- digkeit dieser beiden Bankengründungen wird 
beträge in der Bevölkerung, ihre verzinsliche beispielhaft durch die kontinuierliche Zunah-
Anlage in „Depositenbanken" und die Zur- me der Zahl der Einleger und des Einlageka-

52 verfügungstellung als verzinsliches (Risiko-) pitals bei der Sparkasse Bretten aufgezeigt: 19 



Einleger 

1851 124 
1860 516 
1870 921 
1880 2.299 
1899 6.200 

Zu den beiden eingesessenen Kreditinstitu-
ten kamen im Juni 1919 noch die „Süddeut-
sche Diskonto - Gesellschaft AG Depositen-
kasse Bretten" und die „Rheinische Kredit-
bank AG Niederlassung Bretten" hinzu. 

Die erfolgreiche Hebung der Sparmoral bzw. 
der Sparquote in weiten Kreisen der Bevöl-
kerung sowie eine Kreditpolitik der Banken, 
die sich nicht nur dem Einleger und dem 
Kreditnehmer, sondern auch dem Gemein-
wohl gegenüber verantwortlich fühlte, bilde-
ten das Fundament für den wirtschaftlichen 
Aufschwung Brettens. Dieser führte in 
Bretten bis 1914 zum nahezu völligen Ver-
schwinden der Arbeitslosigkeit und mittelbar 
über die mit Fremdkapital unterstützten 

Einlageka pi tal 

6.111 Gulden 
56.426 

159.840 
1.204.119 Mark 
6.883.462 

Handwerks- und Industriebetriebe zu einem 
deutlich verbesserten Lebensstandard und 
bescheidenen Wohlstand seiner Einwohner. 

Allerdings machen auch die Gründung städ-
tischer sozialer Einrichtungen, wie z.B. die 
gemeindliche Erwerbslosenfürsorge der Stadt 
Bretten am 17.12.1918 deutlich, dass es für 
Bretten keinen ungestörten Wirtschafts-
aufschwung gab. Der verlorene 1. Weltkrieg 
und die zerrüttete Volkswirtschaft Anfangs 
der 20 Jahre mit Geldentwertung und unzäh-
ligen Unternehmenszusammenbrüchen ver-
langten vom Staat und seinen Kommunen 
nach umfassenden Unterstützungs- und 
Beschäftigungshilfen zur Linderung elemen-
tarer Nöte in der Bevölkerung. 

Brettens „I<leine Weltausstellung", 
die Landwirtschafts- und Gewerbeausstellung von 1925 

Es ist höchst bewundernswert, dass sich trotz 
der überaus schwierigen Verhältnisse als Fol-
ge des verlorenen Weltkriegs und einer gera-
de überstandenen verheerenden Inflation, 
man in Bretten den Mut zu einer umfassen-
den Landwirtschafts- und Gewerbeausstel-
lung fand. 

Diese Ausstellung, veranstaltet von der Stadt 
Bretten und dem landwirtschaftlichen Be-
zirksverein Bretten in der Zeit vom 19. -
27. 9 .1925, wurde von Landwirtschaft, Gewer-
be und Industrie gleichermaßen getragen. Sie 
war als reine Leistungsschau konzipiert, die 
den Besuchern den derzeitigen Leistungsstan-
dard, das ungebrochene Leistungsvermögen, 
sowie Fleiß, Ausdauer und Weitsicht der hei-
mischen Aussteller dokumentieren sollte. 
Gewerbe und Industrie waren dabei mit 126 
Ausstellern vertreten. Ausgestellt wurde in der 
Volks- und Gewerbeschule, in der alten Turn-
halle an der Weißhofer Straße, auf dem Turn-
platz am Simmelturm und im Saal der „Stadt 
Pforzheim". 
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Diese Leistungsschau sah für den landwirt-
schaftlichen Bereich eine Prämierung landwirt-
schaftlicher Zucht-, Nutztiere und Erzeugnis-
se vor. 

Es wurden Medaillen, geprägt bei B. H. Mayer, 
Pforzheim, sowie Ehren-, Geld- und „Auf-
munterungspreise" vergeben. Ein großes Reit-
turnier, ein historischer Festzug, Konzerte, 
Sportveranstaltungen, Feuerwerk, eine Schau-
übung der Freiwilligen Feuerwehr und ein Fest-
spiel „Heimatliebe" bildeten das zugkräftige 
Rahmenprogramm dieser großen Ausstellung, 
die als kleine Brettener „Weltausstellung" in die 
Chronik der Stadt eingehen sollte. 
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